
Christen un! Juden Dieses Thema, Sagl Kardinal Bea dem Alten Testament, mehr noch AUS der Tradition VO
mögen sich durch 1m Kommentar für das römische (GEe- Talmud un: Mischna lebt?
geeıgnete Mittel
besser kennen- und betsapostolat, 1St alt w1ıe das hrı1- Die rage hat hohe theologische w1e politische Aktualıi-
schätzenlernen. Stentum, 1St das Thema der Apostel, tat: weil die vatıkanısche Diplomatıe, w 1e bei der egeg-
Allgemeine Gebets- besonders des Paulus 1im Römerbriet Nung VO  } aps Paul VI mıt Patriarch Athenagoras 1n
meinung für Istanbul erkennbar, ıne Internationalisierung der Heı-
November 1967 (Kap I—11) Die Urkirche entwik-

kelte sich 1m Glaubenskampf mit der lıgen Statten VO  — Jerusalem, Bethlehem USW., also iıne Be-
ynagoge das jüdische Kultusgesetz. In seınem schränkung der taktischen Souveränıtät Israels über die

VO  — ıhm beanspruchte Hauptstadt des Daviıdreıiches, be-Mittelpunkt stand die Anklage: Ihr habt Gottes Sohn
nıcht erkannt und ıh getoOtet, Gott aber hat ıh auf- fürwortet. Das ware politisch als V1a medıia 1mM Nahost-
erweckt! Diese summarische Anklage hat als unheilvolles zonflikt verständlıich, in  e wünscht Privilegien tür Chri-
Erbe nachgewirkt un eiınen christlichen Antijudaimus sten un: Moslems auf Kosten Israels. Schockierend
begründet, der über staatskirchliche Traditionen auch für Juden 1st aber, da{fß der ständıge Vertreter des
polıtische Wirkungen bıs heute hatte. Tst das Zweıte Vatıkans bei den Junı 1n eiıner Note für
Vatikanische Konzıl hat in etzter Stunde mMı1t der panz Jerusalem eiınen internationalen Status als Corpus
heißumstrittenen, wiederholt umgearbeiteten Erklärung separatum torderte. Ist diese Forderung theologisch 1mM
über das Verhältnis der Kirche den nıchtchristlichen Sınne der Konzilserklärung durchzuhalten? Die Frage
Religionen Nostra aetiate ZDeEWARLT, den Druck der betrift nıcht NUur die katholische Kirche, iıne Erklärung
Bischöfe AUus arabischen Staaten den oftenen und den des Zentralausschusses des Weltrates der Kirchen 1n
virulenten Antısemitismus 1n un: außerhalb der Kirche Heraklion zielt 1n ähnlicher Rıchtung (vgl. ds Heft,

verurteijlen un das gemeınsame geistliche Erbe her- 470) lle Kirchen möchten den religionskriegsähn-
auszuarbeiten, in dem leider nıcht zwischen Gesetz und lıchen Streit zwischen Israel als Judenstaat und den
Evangelium unterschieden wırd. ntgegen der Absıcht des arabischen Nachbarn, aus deren Fleisch herausgeschnit-
Sekretariats tür die Einheit der Christen wurde die Er- ten wurde, ZUu Frieden, Ja Zzu Weltfrieden, auch Z
klärung nıcht als viertes Kapıtel dem Gkumenismus- Frieden der dre1ı in Jerusalem prasenten Religionen
Schema angefügt, sondern die Jüdısche Religion wurde als wenden. Kann eın totaler, das politische w 1ie das relig1öse
letzte in der Reihe der Weltreligionen nach Hınduismus, Zusammenleben umspannender Frieden, der auch die
Buddhismus und Islam behandelt vgl Kleines Konzıils- Übereinstimmung der Atommächte einschließen mülßste,
kompendium, Freiburg 196/, 349 So 1St das Juden- auf die Zumutung Israel, die Juden, gegründet
tu  3 AUus der heilsgeschichtlichen Verflechtung MITt der werden, S1e sollten auf die Erfüllung einer messianıschen
Kıiırche fast cehr gelöst (vgl dazu das Buch VO  e Hoffnung verzichten, weıl S1e vielleicht NUuUr iıne säkulare
Augustın Kardıinal Bea: Die Kırche un: das Jüdische Volk, Prätention oder Sal eigenmächtige Auflehnung den
mMi1It der Konzilserklärung un: den Relationen des Kar- Gang der Heilsgeschichte i1st?
dinals, Freiburg Gleichberechtigte Partner®

ıne Neue rage Wer annn arüber urteilen, da{ß für die Juden miıt der
Außerdem erschien nöt1g, auf die Gefahr elines oke- Zerstörung Jerusalems A0 101a Chr. ob VO  - Jesus als
t1smus die jJüdische Religion un den Staat Israel radıkal zültıges Gottesgericht prophezeıt oder nıcht die Heils-

trennen. Schon eın Jahrzehnt vorher hatte der Weltrat geschichte in der Zerstreuung enden mu{fß und ıne auch
der Kırchen miıt Ühnlichen Schwierigkeiten kämpfen, politische Sammlung den Tempelfelsen (statt den
weıl die arabischen Christen Israel als Gottesvolk des Petrusfelsen), iıne polıitısche Restauratıon des Davıd-
Alten Bundes un den modernen Staat Israel VO 1948 reiches mM1t modernsten Mitteln die heutigen Welt-
nıcht unterscheiden können. Haben S1e darın unrecht? mächte völlıg ausgeschlossen se1? Jeder Versuch der
Die Frage gehört ZUT Aufbereitung der Gebetsmeinung, Kırche, die jüdische Religion klar VO Staate Israel, VO  —$

S1ie 1st allen Kirchen Sanz NEeu yestellt (Z auf dem 13 Jerusalem, VO Tempel iTeNNEN, ware implicite eın
Deutschen Evangelischen Kırchentag und 1n der seitdem solches Urteıl,; das einer authentischen Bestätigung be-
angelaufenen Diskussion 1n der Yanzen Christenheit). dürfte, wenn für Christen un: Juden verbindlich
Durch den Blitzkrieg der sechs Tage (5 bis 11 67); den se1n oll Man sollte aber keinestalls Zionısmus un
Israel die gefährliche Umklammerung der arabischen Judentum identifizieren.
Staaten SCWANN, 1St geschehen. Führende Israelis Es 1St. unerläßlich, die Gebetsmeinung VO  e vornhereın iın
Sagten erschüttert: „Wır sind auf die Geschichte zurück- die geschichtliche Stunde des Verhältnisses VO Christen
gefallen!“ Meınen s1e ın Rettungswunder Ro- un Juden stellen, denn hat NEeEUEC Belastungen C1I-

tahren durch die auffallende Zurückhaltung der Kirchenten Meer, die Wiederherstellung des Staates VO  . König
David un Salomon, oder Sal die ähe der VO  3 den während des arabischen Aufmarsches ZUL: erklärten Aus-
Propheten verheißenen messianıschen Zeıt, da alle Zer- löschung Israels; Verdacht auf einen eingewurzel-

Söhne Abrahams AUS aller Welt wieder den ten theologischen Antısemitismus 1St erwacht. Innerhalb
Zionsberg verein1igt seın werden als Zeichen des Gottes- der katholischen Kirche blieb verhältnismäfßıig ruhıg,
triedens? aber die leitenden Organe des Weltrates der Kırchen

Die rage dämmert erst auf Es 1St ıne beunruhigende mufßten schwere Vorwürte hören N ıhrer Neutralıtät
Frage, besonders für Katholiken, die für die Kiırche beim militärischen Aufmarsch Israel Nur wenn

Christi, Gottes olk des Neuen Bundes, ıne sichtbare INa diese Sıtuation VO Herbst 1967 klar 1NSs Auge faßt,
inkarnatorische Struktur beanspruchen, eın Symbol kann INa sıch darüber verständiıgen, ob tür die 1966
der Souveränıiıtät bzw den Ausschlufß staatlicher Sou- ausgegebene Gebetsmeinung die Konzilserklärung VO

veränıtät über die Leitung der Kirche. Ist das Judentum 965 ausreicht, heute die aut dem Bamberger Katho-
nıcht mehr als die „Jüdische Religion“, die teilweiıse Aaus lıkentag gestellte Forderung nach voller Gleichberechti-
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gung der Partner ım Gespräch zwiıschen Christen un gemeiınsamen Erbes alle Verfolgungen irgend-
Juden auf der Basıs des gemeinsamen biblischen Erbes welche Menschen AauUs politischen oder relig1ösen Gründen,
erfüllen (vgl Herder-Korrespondenz 20 Jhg., 355) Ist besonders den Antısemi1itismus, der sıch „ZU irgendeıiner

ıne Anerkennung der vollen Gleichberechtigung, wenn eıit un VO iırgend jemandem die Juden gerichtet“
die Kirche iıne Internationalisierung der Heiligen Stäatten hat Eın verdecktes Schuldbekenntnis! Maßgebend, heißt
über die Vereinten Natıonen betreibt, die Israel als C5S, se1 für das Verhalten der Christen die Liebe Christi,
Vermiuittler ablehnt? Ware das nıcht iıne Art Konkor- der SIn Freiheıit, der Sünde aller Menschen willen,

se1ın Leiden und seiınen Tod AaUS unendlicher Liebe auf sıchdatspolitik 1mM Rahmen der UN? Ertorderte nıcht das
treundschaftliche Gespräch 7zwischen Christen und Juden M  MM hat, damit alle das eıl erlangen“.
ırekte Verhandlungen mMi1t Israel über die Heıiligen Stit-

Ke Missionsobjekt mehr!ten, unbeschadet eıner politischen Lösung der Nahost-
krise? Wıird aber der Vatikan se1ne traditionelle Diplo- Das Gebet wird außer den flammenden „Zeıichen der
matıe aufgeben un könnten WIr das wollen eıt  C dieses Sommers ın Nahost noch dies TT Kenntnis
politische renzen Eerst nach einem völkerrechtlichen nehmen: Schon der Bamberger Katholikentag hatte
Friedensvertrag anzuerkennen? Dieses Dilemma mu{fß das ZESAZT, und ein der Konzilsdeklaration analoges oku-
Gebet ohl miteinschließen. mMent der etzten Tagung VO  - Faicth and Order (vgl

Dıiıe nächstliegenden Mittel ZUuYr Erkenntanis Herder-Korrespondenz ds Jhg., 417) über „  1e€ Kirche
un: das jüdische Volk“ (nıcht LUr die jüdische Religion)

Die Wahrheit 1STt durch die theologischen Grundsätze Sagt noch deutlicher: die Juden sind ıcht mehr als
1mM Konzilsdekret nıcht ganz realistisch erfaßrt. ber dıe Missionsobjekt betrachten un: behandeln. 1ewelt
Grundsätze sind künftig das Fundament jeden Gespräches dabei “das NzZ Selbstverständnis der Kirche auf dem
7wischen Christen un: Juden Sıe estellen fest, da{fß „das Spiel steht“ und wirklıch alle entralen theologischen
olk des Neuen Bundes mMi1t dem Stammvater Abraham Lehren erührt werden, bedürfte der Prüfung. In der

rage nach der theologischen Identität Israels NT demgeistlich verbunden ISt un ZWaar durch das Geheimnis
der Kırche (Abschnitt Die Kirche „anerkennt, da{ß nach Judentum VO  3 heute sind die Christen un: [0124 die
dem Heilsgeheimnis (Gottes die Anfänge ıhres Glaubens Juden geteilter Meınung. Sollte 114  ; nach anhalten-
un: ıhrer Erwählung sıch schon be] den Patriarchen, bei den Mifsdeutungen des Judentums, die Nur langsam ZAUS

Moses un den Propheten finden Sıe bekennt, da{ß alle dem Religionsunterricht verschwinden werden, nıcht das
Christgläubigen als Söhne Abrahams dem Glauben nach Wort Z Klärung dieser Frage den Juden selber
ın der Berufung dieses Patriarchen eingeschlossen sind und überlassen un: S$1e anhören? Das Gebet mu{(ß jedenfalls
daß 1M Auszug des erwählten Volkes us dem Land der eachten: die Konzilserklärung 1St HUT eın erstier Schritt
Knechtschaft das eıl der Kırche geheimnısvoll VOISC- auf dem Wege der Begegnung mıit dem olk der
bıldet ST Die Kırche verdankt dem Volke Israel die Juden, das Judentum aber 1St heute unterwegs, „auf die
Oftenbarung des Alten Bundes „und wırd VO  w} der Wur- Geschichte zurückgeworfen“. Auf welche? Rettung und

Gericht legen ohl w 1e Je bejeinander. ber WI1r Chri-7e] des Olbaumes genährt, 1n den die Heiden als
wilde Schößlinge eingepfropft siınd. Denn die Kiırche Sten haben nıcht richten. Wır haben keine Weıisung,
ylaubt, da{fß Christus, Friede, Juden und Heiden in einer Frage, SOWeIlt S1e Christen un Juden angeht,
durch das Kreuz versöhnt un beide 1n sıch vereinıgt hat“ dieser Welt gleichzutun.
(Eph Z 1—16) Warum wurde in dem grundlegen-
den Ziıtat gestrichen: „das Gesetz mi1t seiınen Geboten un
Verordnungen außer raft DESCEZEN Es folgt 1n Cr Daß sich alle, die ıIn Das Thema der Missionsgebetsmeinung

Formulierungen die VO  $ der Bibel bezeugte den Ländern Asıens bedarf, 111 INa  e} sıch VOT klischee-
ott glauben,Tatsache, daß Jerusalem die eıt seıner Heimsuchung energisch dem hafter Vereinfachung hüten, einer DC-

nıcht erkannt, e1in großer Teil der Juden das Evangeliıum Atheismus wider- Naueren Analyse. Seine Formulierung
ıcht ANSCHOMMEC hat un nıcht wenıge sıch seıiıner Aus- setzen mögen. 1STt nıcht fre1 VO Mißverständnissen.

Missions-breitung widersetzt haben Dennoch selen s1e nach dem gebetsmeinung Sıe huldıgt unverkennbar einem kämp-
Zeugnis des Apostel „immer noch VO  3 Gott geliebt“. Die für November 1967 terischen On, der 1n der kirchlichen
Kirche den LUr (sott bekannten a dem alle Sprechweise gegenwärt1ig fast peinlich
Völker mıt ‘ einer Stimme den Herrn anruten un: ıhm vermiıeden wırd un der sıch miıt den dialogischen Inten-
einträchtig dienen. Bıs dahın sollen biblische un theolo- tionen der Kirche, deren siıchtbarer Ausdruck VOT allem
gische Studien SOWI1Ee das brüderliche Gespräch die- die beiden Sekretariate für die nıchtchristlichen Reli-
seit1ge Achtung Öördern un: eiıner immer CNSECEICH P 11 z10nen un für die Nichtglaubenden sınd, nıcht recht Ver-

sammenarbeit 7wischen Christen un Juden führen. einbaren äßt Man fühlt sıch dabe1 nıcht zufällig Zzwel
Als weıteres Mittel wird eın Ergebnis der Bibel- Reden erinnert, die seinerzeıt einıgen Staub aufwirbelten
CXCHCSC Z künftigen Beachtung 1n Katechese un Predigt un Anlaß mancher Zweideutigkeit saben: die An-
angemahnt: „Obwohl die jüdıschen Obrigkeiten mıt ıhren sprache Pauls VI die Jesuiten anläßlich des Zusam-

mentritts der 31 Generalkongregation des Ordens, ın derAnhängern auf den 'Tod Christi gedrungen haben, annn
Ina  - die Ereignisse des Leidens Jesu weder allen damals der apst den Jesuiten als besondere Aufgabe den
ebenden Juden ohne Unterschied noch den heutigen „Kampf den Atheismus“ übertrug („OUOsservatore
Juden ZuUur ast Jegen.“ Romano“, 65), un die Konzilsrede des Jesuiten-
Man dart daher „die Juden nıcht als VO  $ Gott verworten generals Arrupe über den Atheıismus, aut der Vierten
oder verflucht darstellen, als ware dies AUuUsSs der Heıligen Sitzungsperiode während der Diskussion über 4s
Schrift folgern“, w7/1e e 1n einer Karfreitagsfür- Schema K3 in der der hier noch durchscheinende militante

und rein defensive 'LTon seıne deutlichste Ausprägung —_bıtte geschah, bıs aps Johannes S1Ee 1963 andern
1ieß. Als Fazıt „beklagt“ die Kirche 1m Bewußtsein des fuhrl (vgl. Herder-Korrespondenz Jhg., 684)
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